
Burn out – ein tiefes Tal! 

  
Niemals kann mich das treffen! 
 
Was ist das? Kenne ich nicht! 
Das bekommen nur Manager, die mehr Abfindung wollen. Leute, die keine Lust zum Arbeiten 
haben. Lehrer, die auf eine Frühpensionierung aus sind. 
Aber ich? - Niemals! 
Mein Beruf ist mein Leben! Ich bin taff! 
Ich versorge meine Familie. 
Ich machte meine Ausbildung zur Pflegedienstleitung – vor  und nach der Schule fuhr ich   
meine reguläre Tour – logisch! 
 
Dazwischen hatte ich eine Meningitis, mit grampositiven und gramnegativen Bakterien       
überstanden (man beachte: überstanden – nicht überlebt). 
Meine Defizite – Sprachprobleme - Erinnerung - hatte ich nach drei Monaten Disziplin im Griff. 
Keine Ausfallerscheinungen mehr – alles im roten Bereich – weil: da war ja meine Familie, die 
brauchen mich noch lange! 
 
Und dann waren da auch noch die Patienten. Und auch noch alle meine Mitarbeiter. 
Unsere liebe Eva ist wieder da – nicht die Chefin. 
Man konnte wieder alle ungeliebten Dienst auf Eva übertragen – die sagt immer ja, mit der hat 
man keine Probleme, die macht alles für uns und ihren Pflegedienst. 
 
Burn out ist nichts für mich – kann ich mir nicht leisten. 
Ich mache Frühdienst – Spätdienst – Nachtbereitschaft. 
Ich stehe vor dem Supermarkt, der heute nicht öffnet und ich wundere mich. Irgendjemand 
sagt mir, es ist Sonntag. 
Ich funktioniere. 
 
Dann kamen die Probleme mit den Mitarbeitern. Aber sie sind alle schon so lange dabei, ich 
will sie ja nicht rausschmeißen. 
Und es gab Probleme mit der Familie „wann hast du mal frei“? 
MDK – Prüfung – es läuft alles nicht zum Besten 
Dann war da die Post. Keine Zeit zum öffnen. Ein Körbchen – das mache ich nächste Woche. 
Eine Kiste mit Post – nächsten Monat nehme ich mir die Zeit. Die Patienten müssen versorgt 
werden und dann sind da auch noch die Mitarbeiter – sie wollen frei, sie können heute nicht 
arbeiten, sie haben dies und jenes vor. 
Eva bedient alle. 
Das Körbchen wächst zum Waschkorb I und zu II, ich muss die Post nicht öffnen, am besten 
ich werfe sie weg. 
Ich kann nicht mehr richtig schlafen. 
 
Es kommen der Gerichtsvollzieher und das Hauptzollamt, die wollen Geld. 
Das kann nicht sein – ich habe doch keine Zeit Rechnungen zu schreiben, ich muss arbeiten. 
Ich bediene sie mit Teilbeträgen - alles ist gut! 
Ich kann noch weniger schlafen. 
 
Ich gehe um 4 Uhr morgens ins Büro – mein schlechtes Gewissen – ich habe am Schreibtisch 
gesessen und gewartet bis um 6.45 Uhr die Schwester für die Frühtour kam. Jetzt kann ich 
arbeiten. Aber ich bin so müde! Ich kann nicht arbeiten. Ich kann darüber auch nicht sprechen. 
Ich kann nicht schlafen, ich kann nicht reden, ich kann nicht arbeiten. Ich bin sprachlos! 
Ich bin starr und sprachlos. 

Das alles geht mich nichts an. 
Ich kann mich nicht bewegen. 
Ich liege im Bett, auf dem Sofa – ich brauche wahrscheinlich einen Urinkatheter, denn ich kann 
nicht aufstehen – ich bin krank – nur welche Krankheit habe ich jetzt? 
 
Das Konto ist gesperrt. 
Die Mitarbeiter rufen an. Wann gibt es Lohn? 
Ich gehe nicht mehr ans Telefon. 
Ich kann nicht mehr schlafen –  ich kann nicht arbeiten - ich kann nicht mehr reden – ich bin 
sprachlos. 
 
Kontopfändungen. 
Die Bank will mit mir sprechen. 
Die Bank will den Dispo nicht erhöhen 
Die Bank will keinen Kredit erhöhen 
Der Steuerberater arbeitet nicht mehr, er will erst mal Geld. 
Ich gefährde die Existenz meiner Familie. 
Wenn ich jetzt sterbe, kann mich keiner „verbuddeln“ – dazu gibt es kein Geld – alles floss in 
den Betrieb. Ich treibe meine Familie in den Ruin. 
 
Ich gehe um 4 Uhr morgens ins Büro und bin doch nicht da. 
Ich kann keinen kranken und alten Menschen sehen, ich verspüre Abscheu. 
 
Ich fahre von einer Nebenstraße auf eine Bundesstraße. 
Ich sehe den 40-Tonner und fahre einfach. 
Der arme LKW-Fahrer braucht 3 Spuren um seinen LKW wieder gerade zu ziehen und ich  
stehe am Straßenrand und halte mir die Ohren zu. Wenn es jetzt kracht, habe ich Menschen 
umgebracht. Ich konnte kaum noch atmen, mir war es schlecht und musste mich übergeben. 
2 Stunden später rief ich Frau Martinez  Dörr an und bat sie um Hilfe. 
 
Wir haben uns umgehend verabredet. 
Da ich Frau Martinez Dörr schon länger kenne, hatte ich große Angst, ihr von meinen       
Schulden, meiner Unfähigkeit zu arbeiten, zu erzählen – da war es wieder, das große     
Schamgefühl – Eva, die Verliererin, die ihren Betrieb an die Wand gefahren hat. 
Eva, die ihre Familie ruiniert. 
Frau Martinez Dörr war sehr empathisch. Sie hat nicht gedrängt, sie hat wenige Fragen      
gestellt.  
Noch mehr Scham – Frau Martinez Dörr nahm meine Post und sortierte sie - in Ruhe, ohne 
Fragen, einfach so. Es fiel ein großer Felsbrocken von mir – nur weil jemand die Post sortiert! 
 
Die ruhige, besonnene Art von Frau Martinez Dörr wirkte sich auch auf mich aus und ich   
konnte wieder sprechen – von meinen Ängsten, meiner Arbeit, meiner Familie – dies tat      
unendlich gut und es gab plötzlich wieder so etwas wie ein kleiner Lichtblick und ich sah wieder 
Freude an meiner Arbeit – ich konnte sogar daheim wieder den Geschirrspüler einräumen – 
banal? Nein, ich arbeite wieder! 
 
Nach ein paar Sitzungen sah der Himmel wieder blau aus, ich hatte Energie, ich änderte meine 
Verhaltensweisen für mich in kleinen Schritten. Für alle anderen sah es aus wie ein kompletter 
Umbruch – eine neue Frau war plötzlich da – die Frau Martinez Dörr ohne Zwang, ohne Druck, 
nur durch Dasein, Gespräche und Hilfen herauslockte. 
Es gab Perspektiven – es gab Freude und vor allem: ich war fit – ich konnte meine Gefühle 
benennen und sie aussprechen. 



Daraus ergaben sich viele wunderbare Dinge. 
Ich konnte mit meiner Familie wieder schöne Dinge gemeinsam erleben, wir konnten wieder 
lachen und Spaß haben. 
 
Ein Qualitätshandbuch wurde erstellt. Für mich ein Wunder, denn hier konnte ich mein       
Wissen ausleben, in Papierform und dann bei meinen Mitarbeitern. 
Meine Schlafstörungen wurden besser. 
Depressive Phasen und tiefe Löcher, in die ich fiel, wurden weniger. 
Post habe ich geöffnet, Rechnungen sortiert und auch bezahlt. Absprachen mit den         
Gläubigern konnte ich treffen. 
Es kamen kaum noch „gelbe Briefe“ – die Mahnungen, Pfändungen wurden weniger, mein 
Konto sah wieder etwas gesunder aus. 
Ich bezahle meine Mitarbeiter und bin nicht mehr erpressbar. 
Das Telefon klingelt und ich nehme das Telefonat ohne Panikattacken an und kann sprechen. 
Frau Martinez Dörr zeigte mir Leben - und nur durch sie lernte ich wieder zu leben. 
 
Dann kam der Tag, an dem wir wieder über meine Grundängste redeten und darüber, warum 
wir so sind, wie wir sind. 
Und bei diesem Gespräch konnte ich mich öffnen, reden und vor allem Dinge erkennen, für 
die ich nicht verantwortlich bin und um die ich mich nicht kümmern muss. 
Ich habe keinen Heiligenschein, ich muss die Welt nicht retten, ich muss nicht den Himmel 
tragen – ich bin nur für mich zuständig. 
 
Nach dieser Erkenntnis, es war schwer sie zu akzeptieren, war plötzlich alles anders. 
Es gibt Strukturen in meinem Leben. 
Die Abrechnung wird sofort gemacht; 
Löhne werden pünktlich gezahlt; 
Dokumentation wird nach der Abrechnung gemacht; 
Schulden werden bezahlt; 
Ich habe viele schöne Dinge mit meinem Mann unternehmen können. Und vieles mehr. 
 
Gelassenheit und Ruhe kehrten in meine Seele ein, ich merkte, ich lebe wieder! 
Und ein Wunder: ich kann nein sagen! 
Ich kann Anweisungen an meine Mitarbeiter geben, ohne ein schlechtes Gewissen zu haben. 
 
Frau Martinez Dörr kam jedoch weiterhin zu Besuch. Die Abstände wurden länger, nur noch 
eine kleine Kontrolle – das war mein Wunsch, damit ich bei der Stange bleibe. 
Hurra – es funktioniert. 
Meine Kinder sagen jetzt: sie lacht wieder. 
Mein Mann ist zufrieden, weil wir gemeinsam etwas erleben. 
Meine Mitarbeiter: das ist eine neue Chefin, die weiß was sie will, uns motiviert, die man    
immer fragen kann, die für uns da ist. 
 
Dann kam der Tag an dem ich feststellte: ich bin taff! 
Ich kann es wieder. 
Ohne mich in Druck zu bringen: ich kann sprechen – mit allen Menschen. Auch mit jenen, vor 
denen ich die größte Angst hatte. 
Spaß bei der Arbeit – jetzt wieder da. 
Freude am Leben –jetzt wieder da. 
Keine suizidalen Gedanken mehr. 
Schlafstörungen – nie wieder. 

Depressionen – ab und zu nehme ich sie mir – aber immer seltener. 
Ein Gespräch mit der Bank konnte ich führen – mit Erfolg. 
Eine MDK – Prüfung habe ich mit der Hilfe von Frau Martinez Dörr „überlebt“.  
Ergebnis: 1.7 – dies ist der umsichtigen, ruhigen Art von Frau Martinez Dörr zu zuschreiben. 
 
Eine gelungene Änderung. 
Sie dauerte zwei Jahre. 
Frau Martinez Dörr hat mit ihrem Fachwissen - Qualität in der Pflege, Finanzmanagement - 
meinen Betrieb so positiv geändert. Mein Erfolg ist ihr Erfolg. 
Aber noch wichtiger für mich ist es, dass ich nie das Gefühl hatte als Versager da zustehen. 
Sie hat meine innere Not erkannt und mich sehr feinfühlig auf einen Weg gebracht: Ängste zu 
erkennen, sie zu akzeptieren und ein Handlungsweg zu finden. 
 
Das Einzige was ich bedauere ist, dass ich Frau Martinez Dörr nicht schon viel früher um 
Hilfe gebeten habe. Denn jetzt weiß ich, dass es nicht so weit hätte kommen müssen. 
Ich habe einen wunderbaren Menschen kennengelernt, der meine Schwächen gesehen hat, 
sie mir aufgezeigte, nie mit Zwang, nie mit schulmeisterlichem Ton und nie mit einem negativ 
belegtem Ton. Lösungswege wurden erarbeitet und sogar dabei hatte ich das Gefühl, es sind 
meine Gedanken, die hier zum Tragen kommen. 
Frau Martinez Dörr zeigte mir, wie wichtig es ist, kostbare Lebenszeit einzuteilen und sie zu 
genießen. 
 
Warum muss es erst brennen, bevor man Hilfe holt? Man kann sich schon bei Zeiten Hilfe 
holen, wenn man merkt, hier ist etwas marode.     
Wir in der ambulanten Pflege sind doch die, welche zum Schutz der Patienten die              
professionelle Pflege und Hilfe fordern. Warum tun wir nichts für den Patienten „Chef“? Der ist        
genauso Mensch wie jeder Patient von uns. 
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